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Proteſtantismus, wie ſie ſagten gur Wiederherſtellung der pã  lchen Aut
torität“, Im Grunde aber wohl nicht weniger „zur Begründung ihrer eigenen“;
denn da  S iſt die ſchwächſte Seite de Jeſnitenordens: „im Gefühl ſeiner Leiſtungs⸗
fähigkeit ſich auch der adurch bedingten Macht erfreuen 3u wollen.“ Und wa rend
der Verfaſſer mit hiſtoriſcher Treue und Genanigkeit über alle Orden berichtet,
erläßt Er auf einmal da hiſtoriſche Gebiet, Mi da  V des V  momans 3u betreten
und II von weltlichen Coadjutoren, ſog Affiliirten oder Indifferenten, die
keine elu ablegen 2. und vornehme Weltleute, Staatsheamte und ſelbſt Per
ſonen fürſtlichen Ranges umfaſſen In den Statuten des Ordens wird EL dieſe
Affiliirten nicht nden bH gibt eS weltliche Coadjutoren: das ind einfach die
Laienbrüder, die auch ClU ablegen (Coadjutores temporales). enn * in
der ote dann, gleichſam zur Rechtfertigung dieſer geheimnisvollen Affiliirten des
Jeſuitenordens eißt, daß auch die andern Orden, namentlich die Bettelorden
Affiliirte hätten, önnen damit nur die ſog 3. Orden 8 rane und Dominici
gemeint ſein In 5. Orden der Geſellſcha Y

eſu aber beſteht bekanntlich nicht
Ebenſo bedürfte V einner neuen Auflage die Notiz U  ber die Aufhebung des Jeſuiten⸗
ordens V Frankreich einer Correctur Dort gab * ganz andere Feinde un Ur
eber der Vertreibung, al die von einem Jeſuiten auf der In

ſel Martinique
betriebenen Handelsgeſchäfte. La Valette var zudem ängſt aus dem Trden aus—
geſtoßen, als der Proceß begann, der zur äußeren Veranlaſſung des vor-
bereiteten Sturmes genommen wurde. Der Correctur bedarf auch die Darſtellung
über die Jeſuitinnen auf Seite 191 Ihre Stifterin war im ahre 1609 Maria
ard und wir en darunter keine andere religiöſe Genoſſenſchaft als die
engliſcher Fräulein 3u verſtehen, denen allerdings von Urban VIII., Clemens XI.
und Benedietus XIV verboten ward, ich Jeſuitinnen 3u nennen und die Maria
ard als ihre Stifterin 3u verehren. ahere findet der Verfaſſer außer der
Kirchengeſchichte von Hergenröther III, 516, in der Conſtit Benediet XIV (Mam⸗-
VIS justa vom A ril 1749

ollen tr endlich kleine Verſtöße namhaft machen, die vo al T
fehler V bezeichnen ſind, ſo iſt auch 3u leſen Eugen IIIL Eugen VII.
auf Seite 187 Pius VMI Pius VII.., auf Seite 195 Paul von reuz ſtatt
ranz vom Kreuz 1  er der Paſſioniſten)

önnen wir das Werk ungeachtet der einzelnen Ausſtellungen nur

beſtens empfehlen. Beſonders eignet eS ſich auch zum Nachſchlagen, um ſich
1  ber das Wiſſenswerthe dieſes und jenes religiöſen Ordens kurz und

orientiren. Wir wünſchen, daß die Arbeit des geehrten Verfaſſers von

katholiſcher ette umſomehr gewürdigt und geleſen werde, als ſie von Seiten
ſeiner Glaubensgenoſſen kaum den verdienten ank finden dürfte

14 Kleiner Ci für den katholiſchen Clerus und das
atholiſche olk Geſammelt von oſe Gürtler, Warnsdorf, 1888
Kl. 80 175 Seiten Preis 1.40

Der Verfaſſer des genannten erkes chließt ſeine Einleitung 3 dem
ſelben mit folgenden Vorten: „Möchten die gute Abſicht des Verfaſſers
und das Büchlein, das vorläufig allerdings nur eine kleine Blüthenleſe iſt,
jene Aufnahme nden, die 3 einer Vervollſtändigung des Begonnenen den
Muth gibt.“ le gute ſich nun, die den Verfaſſer bei der Herausgabe
des Büchleins leitete, dem ath Clerus, dem kath Vereinsredner, em
Schriftſteller, aber auch „dem kath Volke gebildeter Kreiſe ein Büchlein an
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die Hand zu geben, Iu welchem ohne großen Apparat die ſchönſten Perlen
ath Denkungsar geordne aneinander gereiht werden ſollten“, verdient
ſicherlich unſere Würdigung und Anerkennung, ob aber der Ver⸗
faſſer ſeine Ufgabe gut gelöſt, iſt eine andere Frage. Von einem großen
Apparate iſt wahrlich keine Spur; 1, ᷑

6 * dem Referenten ſcheinen
will, überhaupt gar keinem pparate, eS müßte denn etwa das Ordnen
der Citate nach dem Alphabete als ern derartiger Apparat 3 elten haben.
Wenn jedoch von Citaten die Rede iſt, die den oben angeführten
Ständen mit gutem Erfolge benützt werden ſollen, E muß doch die ge⸗
ringſte Forderung, die dieſe den Sammler der Citate zu ſtellen be
rechtigt ſind, die ſein, daß der Fundort angegeben werde, Aaus welchem der
Schatz gehoben ward, vorausgeſetzt daß die pauliniſche ahnung: „rati O-
nabile obsequium Vestrum“ auch heutzutage noch volle Be

In ezug auf die bezeichnete Forderung hat aber leiderrechtigung hat
der Herr Verfaſſer die Sach denn doch gar zu eicht genommen; ein lick
mn Büchmann's „Geflügelte Worte“ oder In Dr Wilhelm Binders 5„IILOVUS
thesaurus adagiorum latinorums“ (Stuttgart, hätte ihn
wohl eines beſſeren belehren und ihm zeigen können, Ote derartige
Citatenſammlungen veröffentlichen ſoll

Im Ganzen enthält da  8 Büchlein 419 Citate, V alphabetiſche Ordnung
geſtellt, wodurch das Nachſchlagen leicht gemacht wird, von denen em Buch
der Bücher entnommen ſind; aus dieſen etzteren iſt die weitaus größte Zahl
den Sprüchen Salomons entlehnt, wie leicht egrei Darin herr un
Ungenauigkeit eim Citieren UH abſonderlichſter Weiſe, Udem ein aarmal (Seite
162) der ateiniſche Text neben dem deutſchen angeführt iſt, bald „Buch der
rüche“, bald „Sprüche“ Citirt wird, als ob das zwei verſchiedene Werke vären,
bald Capitel und Verszahl folgt, bald (Seite . 94.) Ungenau iſt Eitiert
(Seite 162) 6OTuUuN ſtatt iHorum; desgleichen ind 10, 21 (S 16 17,

46); 14, 115)3 15, 78)3 3, —21—29 (S 143); 5 3,
156) Ungenaue Citate aus den Sprüchen Salomons Was ſoll man ferner

mit Eitaten anfangen, wie „Salomon“ (S 72) „Prediger“ (S 168) Udem
are * nicht unpaſſen geweſen die Bibelüberſetzung 3 bezeichnen, nach welcher
itiert wurde Daß zwei Stellen 162) Bibelſtellen mit lateiniſchen Ziffern
angeführt werden, n allen übrigen mit arabiſchen, dürfte wahrſcheinlich enne
triftigen Grundes entbehren.

Bei den aus alten und modernen Claſſikern un aus den Kirchenſchriftſtellern
entnommenen Citaten die Sache keineswegs beſſer In der ege eS
kurzweg: Ovid, Virgil, oraz, Cicero, Shake  eare bei zweifacher Schreibung
des Eigennamens), Göthe, Schiller, Rückert, ante; St. Auguſtinus, Chry
ſoſtomus, St Hieronymus. Hie und da wverden wenigſtens die AIte. der be⸗
züglichen Werke angegeben; nuLr ganz ſelten (fünfma und zwar auf 5
73, 7. 9 167) ird ganz 9  V. wie ſich's gehört, Eitiert. Was ſoll man
aber dazu ſagen, daß eine ſtaunenswerthe Inconſequenz des Citierens inſoferne
errſcht, als bald die Schriftſteller angeführt werden, bald jene Perſonen, die ſie
in ihren riften redend einführen? So B Kaiſer aligula 140) für Sue
tonius, Königin iſabe 3u Mortimer 128), Graf Leiceſter 3 Mortimer
(S 175) für Schiller In origineller Weiſe werden weiters anner citiert, wie
Thales 26) Sokrates 3  . 141), Krates 94), Heraklitu 20),
Ennius 44) Naevius (S 147), die der Nachwelt entweder überhau keine
ſchriftlichen Aufzeichnungen hinterließen oder fragmentariſche oder V
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andern Schriftſtellern zerſtreute. Auch hier muß die Uuglechmrannhen der Me⸗
ode bloßgeſte werden, bald den Urtext anzuführen 2 30, 4 5 7 *
*  36 144, 147), bald auszulaſſen, was regelmäßig der Fall iſt Ungenau iſt
ferner die wiederholte 1 28) Anführung des Namens Gregorius ohne
Beifügung der Einszahl, da 10 die katholiſche V bekanntermaßen mehr als
einen eiligen dieſes Namens30 Ungenau iſt weiters die wiederholte —  3, 5
Anführung Tertullians als eines Heiligen; ein ſolcher Lapſus dem Ver
aſſer, einem ehemaligen Theologen, nicht paſſieren Ungenau iſt das Citat aus
Tacitus 170) „Sa eculum vocant;“ denn In der Germania C. 19 finde
ſich in der paſſive atzforn und mit Angabe deſſen, was als 5„8 & C-
Culum“ bezeichnet ſun Aehnlich verhält E3 ich ſchließlich mit der letzten Claſſe
der Citate aus Werken hervorragender Männer der Vergangenheit und Gegen⸗
wart, 3 Waſhington, Gladſtone, Biſchof Rudigier, Windthorſt, Leo XIII. und
aus den Erzeugniſſen der ages oder periodiſchen Preſſe Von dieſen letzteren
werden die hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter 25, 27) ganz ungenau Citiert,
„Centralblatt“ 69) ohne nähere Angabe, als ob eS ein dieſes
Titels gäbe Deutliche Angabe fehlt ferner bei „Erbauungsſtunden“ 31, 129),
„Erholungsſtunden“ 65, 118, 166), „Reflexionen“ 129, 165). U  eg
Ungenauigkeit und Ungleichförmigkeit im Citieren! Daneben aben ſich gräßliche
Druckfehler eingeſ

1

en vie Iſodorus 19) Chrysoſtomus 7) In ortho
gra

iſcher Hinſicht wurde ſchon oben auf die zweifache Schreibung des Namens
Shakespeare (36, 73, 146) hingewieſen, noch Sokrates 130) neben
Socrates 141) anzuführen wäre, von enen das erſtere mit Krates 94),
nicht aber mit Heraelitus 20) ſtimmt.

Orm
Zu nennen wäre noch raham

Sankta QAra 45) Soviel von der
eL auch V achlicher Hinſicht nden ich, gelinde geſagt, Abſonderlichkeiten,

die nicht erwarten nter dem Schlagworte „Allwiſſenheit Gottes“
wird der Bibelſpruch beigebracht: „Offen vor dem errn ſeien deine ege und
recht werden ſein deine Anſchläge.“ Da muß man denn doch unwillkürlich aus
rufen Wie reimt ſich das zuſammen? Bei dem Stichworte: „Almoſen“ gehört
das dritte Citat nicht die Stelle, der „Ausdauer“ el das
Schlagwort über dem Bibelſatze „Beuge nicht ab zuL Rechten und nicht zur
Linken  —  7 wende weg deinen Fuß vom Böſen,“ in welchen Worten der Begriff der
Ausdauer, das berfer und 0bdura der en, nicht enthalten iſt Unpaſſende,
den Leſer irreführende Schlagwörter ſind „Bedrängnis“, „Beruf“, „Gattin“
neben „Frau“, „Hinderniſſe“, „Weltgeſchichte“ m.

Aus dem Geſagten dürfte zur Genüge einleuchten, aß dieſe „kleine
Blüthenleſe“ voll von Neſſeln und Dornen iſt, Uund daß der Herr Ver
faſſer, ſollte an eine „Vervollſtändigung des Begonnenen“ 3 gehen ge⸗
willt ſein, obige Winke geneigten Sinnes beherzigen und eine gute Doſis
Akribie In Anwendung bringen möge.

Profeſſor Theodor Jungwirth,

15) Geſchichte der franzöſiſchen Revolution von Dr.
Weiß, Regierungsrath, Profeſſor der Umiverſität
3 Graz In vter Bänden Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage.
Graz 1888

In überraſchend ſchneller Weiſe hat der hochverdiente Verfaſſer, einem
ielfach geäußerten Wunſche Rechnung tragend, der erſten Auflage der
franzöſiſchen Revolution, eine zweite, verbeſſerte und vermehrte folgen aſſen,
ein Beweis einerſeits von dem rieſigen Fleiße des greiſen Auctors, ander⸗


